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Fast 90 Prozent aller KMUs
sind Farniliénunternehmen

Studie Besonderheiten der Familienbetriebe

pd. Bekaimtlich sind die Klein- and Mit-
telunternehmen (KIVIU) das Ruckgrat ei-
ner Volkswirtschaft. Dies gilt auch für die
Schweiz. Fast 90 Prozent der hiesigen
KMUs sind Familienunternehmen. Uber
die Besonderheiten dieser Firmenform
wurde nun eine Studie veröffenthcht.

Besonders in Wahlkampfperioden ver-
kiinden Landesregierung, Verwaltung,
Verbãnde und politischen Parteien ger-
ne, dass sie sich für die Klein- und Mit-
telunternehmen (KMU) einsetzen. Da-
bei sind die Bedürfnisse und Interessen
der KIVIUs viel zu verschieden, als dass
sich positive oder negative Auswirkun-
gen einzelner Gesetzesvorlagen einfach
so bestimmen liessen. Deshalb wirft man
in Abstimmungs- und Wahlkämpfen
gem mit generellen Aussagen urn sich.
Auch die Medien wissen mit den zahlrei-
chen Schweizer K?VIUs nicht besser urn-
zugehen. Ihre Wirtschaftsteile werden
durch die Grossunternehmen dominiert,
die zum einen im áktuellen Börsenlicht
stehen und zudern flber professionelle
Pressesprecher verfügen, die keine Gele-
genheit zu Medienprasenz auslassen. Fa-
zit: Die KMUs sind im Hintertreffen.
Bedeutung in der Schweiz enorm

Demgegenuber werden in Europa und
den USA Daten gesammelt und Statisti-
ken ersteilt, urn die Bedeutung der
KIVIUs aufzuzeigen. In der Schweiz hat
das Institut für Klein- und Mittelunter-
nehmen an der Universität St. Gallen mit
seiner Studie zu Familiënunternehmen
endlich eine Lflcke geschlossen. Laut der
Studie sind 88,14 Prozent aller Schweizer
Betriebe mit weniger als 250 Mitarbei-
tenden (KMU) Familienunternehrnen.
Ads solches gilt em Unternehmen, wenn
es durch eine oder mehrere Familien 11-
nanziert (Besitz), kontrolliert (Aufsichts-
rat) oder gefuhrt (Geschaftsleitung) wird.
Irn Vergleich zu den Ergebnissen aus an-
derün Ländern ist der Anteil der Farni-

lienunternehmen in der Schweiz
gens bemerkenswert hoch (Deutschland
68 Prozent, Spanien 71 Prozent).

Zwischen 1960 und 2000 Abnahme
Die bis in die 1 960er-Jahre gegrunde-

ten Familienunternehmen sind es laut
der Studie heute noch. Die während der
6Oer-Jahre oder spater gegrfindeten Fa-
milieunternehmen haben heute meist ei-
ne andere Firmenform. Daraus könnte
man schliessen, dass die veranderte Rol-
le der Familie und der Unternehmen in
der Gesellschaft Auswirkungen auf die
Familienunternehmen hat. Denn seit
den spaten 6Oer-Jahren werden die tradi-
tionelle Familienform und deren Werte
hinterfragt. Ausserdem hat sich die Rol-

le des Einzelnen in der Gesellschaft hin
zur Rolle in der Risikogesellschaft ge-
wandelt. Em weiterer Grund könnten
die veränderten, nämlich farnilienunab-
hangigen Finanzierungsmoglichkeiten
sein. I.Jnd zu guter Letzt gewinnt ab
1960 der Beibezug von ausserfarniliärem
Wissen und Fahigkeiten an Bedeutung.
Interessanterweise zeigen im Jahr 2000
und spater gegriindete Unternehmen
wieder einen Trend bin zur Familienun-
ternehmung.

In der Schweiz gibt es keine gesetzlich

vorgeschriebene Aufteilung zwischen
dem Fuhrungsorgan (Geschfts1eimng)
und dern Aufsichtsorgan Verwaltungs-
rat einer Firma. Dies hat zur Folge, dass
nur 40 Prozent der Familienunterneh-
men einen Verwaltungsrat verffi-
gen. Generell gilt, je grosser die Firma
ist, umso eher wird sie durch einen Ver-
waltungsrat kontrolliert; Bei Familien-
imternehmen mit Verwaltungsrat gehort
durchschnittlich nur eine Person nicht
der Familie an. Familienunternehmen
werden also kaum von aussen
Erwiesenermassen rentabler sind Fir-
men, welche die fehlende externe Kont-
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rolle durch interne TJberwachung (Mo-
nitoring) ausgleichen. Die Nachfolgere-
gelung im Sinne eines Besitzerwechsels
kommt in Familien- und Nichtfamilien-
unternehmen etwa gleich hufig vor,
nämlich durchschnittlich alle elf Jahre.
Uberraschenderweise kommt die Studie
zum Schiuss, dass die Nachfolgeregelung
bei Familienunternehmen nicht
annähernd so viel Probleme bereitet wie
bisher angenommen.

Die vollsthindige Studie kann kostenlos

www.kmu.unisg.ch bezogen wer-
den. Der Forschungsbericht vom KIVHJ-
HSG wurde von der Liberalen Aktion
(www.liberale-aktion.ch) mitfinanziert.

Studien-Erkenntnisse
pd. Mit 88,14 Prozent aller Unter-
nehmen kommt den Familienunter-
nehmen in der Schweizer Volkswirt-
schaft eine sehr hohe Bedeutung zu.

Farnilienunternehmen sind nicht
bedeutend alter als Nicht-Famiiien-
unternehmen. Die Eigentumsstruk-
turen bei Familienunternehmen sind
relativ einfach. Familien besitzen in
75,6 Prozent aller Falle ihr Unter-
nehmen volistandig.

Dem Aufsichts- respektive dem
Verwaltungsrat wird in Familienun-
ternehmen eine geringere Bedeutung
zugemessen als bei Nicht-Familien-
unternehmen.
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